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ten, der Stellungnahme der österreichischen Bischöte, eınem Wıener Memorandum, vertieft durch eın
Gutachten VO'  3 Josef Andreas Jungmann, den Urteilen bayerischer und westdeutscher Bischöfe und eiınem
Gegenvotum des »Rheinischen reises der Reformtreunde«. Klarstellungen in der Anfrage aus Rom
erbeten worden. Sıe erfolgten UrcC. die Liturgische Kommissıon, Kardınal Innıtzer, eiıne Reihe einzelner
deutscher Bischöte und Bıstümer und den zusammentassenden Bericht von Kardıinal Bertram VvVon Breslau
als Vorsitzendem der uldaer Bischofskonterenz ber das Zutlage getretene Pro und Contra 1Im einzelnen.
Hand ın Hand damıt gingen 1mM Lauf des Jahres 1943 weıtere Ereignisse und Mafßnahmen, darunter
bedeutungsvolle wIıe dıe Enzyklıka »Mystıcı COrporI1S« und briefliche Außerungen Papst Pıus X11

Dıie Lösung, nıcht 11U!T den Abschlufß der »Krise« der Liturgischen Bewegung in Deutschland und
Österreich, rachte die römische Entscheidung VO Dezember 1943 Mıt ıhr und ihrer Entgegennahme
und Auswertung im deutschen und österreichischen Episkopat beschäftigt sıch das letzte Kapitel des
Buches. Was 1er als Fazıt herausgearbeıtet wird, lıest sıch ebenso spannend wIıe beklemmend. Rom hat
aufgrund der präzısen Gesuche der Bischöfe und zahlreicher sonstiger Recherchen und Außerungen 1Im
Kern und in den Hauptanliegen bzgl der » Formen der Meßfeier« Gemeinschaftsmesse, Betsingmesse,
soOgeNaNNtTES Deutsches Hochamt pOSItIV entschieden. Wo Bewegungsfreiheit und Spielraum tür dıe
weıtere Entwicklung und Förderung abgegrenzt werden, entspringt 1es der gebotenen Vorsorge 1M
Herzbereich des Glaubenslebens, der Liturgie. Dıie entsprechende Aufsıicht wırd den Bischöten anvertraut
und nahegelegt, für weıtergehende Zugeständnisse dıe Tur offengehalten. Uneinheitlich und dem
Fortgang der Dınge abträglıch War demgegenüber dıe unterschiedliche, punktuell manchmal gegensätzlıche
Rezeption der römiıschen Außerung in Grundsatzerlassen und iın der Praxıs, wIıe Maas-Ewerd zeıgt und
dokumentiert. Dıie spezıelle Kardinalskommission, mafßgeblich inspirıert VO  $ Papst Pıus XII selbst, 1st mit
ihren Zugeständnıissen und Rıchtlinien sıtuationskundiıg und klug weıt pCHANSCH, wIıe für eınen
anschließenden Consensus der Bischöfe und der mittragenden Kreıise etzten Endes törderlich seın konnte.
Immerhin ebnete dieser tormell-inhaltliıche Abschlufß des jahrelangen Suchens ach eıner lıturgischen
Ordnung in Deutschland und Österreich den Weg ZuUur Enzyklika »Mediator Dei«

Angesichts der zusammentfassenden Charakterisierung und vieler Eınzelwertungen 1st dem Vertasser
beı der oft unumgänglıchen Stellungnahme Vorgängen und AÄußerungen tür seın ausgcwWwOSCNCS,
fundiertes Verständnıis bemühtes Urteıl danken Erftfreulich Ist überhaupt, dafß ber dıe Wiedergabe
VO  —3 Fakten hınaus deren Umteld durch eigene Passagen und Kurzvermerke ın das Blıckteld holt; 1e$s 1st
günstig für das Sachverständnıis und Engagement von Lesern jedweder Herkuntft. (Auf einere Corrigenda
inhaltlicher und tormaler Art aßt sıch 1er eshalb leicht verzichten.)

In welch weıte Bereiche der Lebensvorgang »Krise der Liturgischen Bewegung« hineinreichte, 1st
beispielhaft den spezifischen Themen des gEeENANNILEN Wıener Memorandum von 1943 abzulesen, das
samıt ergänzendem Gutachten mıiıt den Namen arl Rudolt, Oose! Andreas Jungmann, arl Rahner und tast
er übrıgen Proftfessoren der Innsbrucker Theologischen Fakultät verknüpft 1st Tradıtion und Fortschritt,
kerygmatische Theologıe, östlıche Theologie, Gnadenlehre, Ekklesiologıe, allgemeines Priestertum,
Mahlopfer und Opfermahl. Der einigermaßen Kundıige wırd sıch ber dıe Breıte und Tiete jener »Krise ZU)
Heıl« nıcht wundern. Ernst Hofmann

Klöster Un Orden

(GRATIEN DE PARIS: Hıstoire de la tondatıon de l’evolution de V’ordre des treres mıneurs sıecle.
Bıbliographie mise Jour pPar arıano D’Alatrı et ervus Gıieben [Anastatische Neuausgabe] (Biıbliothe-

seraphico Capuccına 29) Roma Istıtuto stor1Co de; Cappuccını 1982 720

Das 1928 erschienene und rasch vergriffene Buch des Parıser Kapuzıners stellt die reichhaltigste,
wissenschaftlich besten abgesicherte Geschichte des ersten franziskanischen Jahrhunderts dar (u. gl
Parıs-Gembloux 1928; Rezensionen azu in Revue d’histoire ecclesiastıque [Bibliographie] 26, 1930,
Nr. 7887; E, 1931; Nr. 9898 Zur histori1ographischen Einordnung des Werkes vgl Stanıslao da
Campagnola: Le orıgını francescane COM«EC problema stor10graphico. Seconda ediziıone riıveduta agg10rna-

Perugıa 1979, 221—224). Es ist bıs heute erst 1mM einzelnen, längst nıcht 1Im (Gesamten überholt. Die
Entwicklung des Ordens wırd inerTeılen dargestellt: Dıie Gründung; Dıie Entwicklung iın den Jahren
1219 bıs 1257; Das Generalat des Bonaventura; Die »FExit« und das Schicksal der Spiritualen.
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Es folgen drei Anhänge, die ber die geographische Verbreitung des Ordens, seıne Stellung in der Kırche
und seine polıtisch-religiösen Aufgaben in der Christenheit Auskunft geben.

Die Forschung 1st inzwıschen in zahlreichen Einzelstudien weıter fortgeschritten. Bevorzugte Themen-
bereiche sınd neben anderen dıe trühe Klerikalisierung des Ordens, seine Beziehungen den Spiritualen,die Übernahme VO  3 Ämter n iın Hıerarchie und Inquisıtion durch seıne Mitglıeder, die Entstehung des
tranzıskanischen Drıtten Ordens Der Fortgang der Forschung wırd iın der Neuausgabe durch ıne auf den

Stand gebrachte, sehr gut ausgewählte Bibliographie angezelgt. Brigıitte Degler-Spengler

NORBERT HECKER: Bettelorden und Bürgertum. Kontlıkt und Kooperatıon in deutschen Städten des
Miıttelalters (Europäische Hochschulschriften, Reihe Theologie, Bd 146) Frankfurt a. M.—
Bern-Ciırencester: Lang 1981 293 Brosch sEr. 54,—

Hecker untersucht die Beziehungen zwischen den reı bedeutendsten Bettelorden (Franziskaner, Domuni-
aner und Augustiner-Eremiten) und den deutschen Stadten. Den geographischen Schwerpunkt seiıner
Arbeit bıldet Westtalen mıiıt einer geringen Städtedichte. Dadurch bedingt, aber auch darüber hınaus 1st
Westftalen ıne Bettelordensniederlassungen eher ATIIl! Gegend. S0 ist Osnabrück die einzıge Stadt, in der
alle drei Orden vertreten Dıieser Umstand ührt den Vertasser eiıner Ausweıtung des Blıckteldes
auf andere deutsche Städte. Inwiefern sıch die norddeutsche Stadt mıt dem Typ der süddeutschen der
eidgenössischen Stadt gleichsetzen laßt, ist nıcht geklärt. Die Untersuchung mıiıt dem ersten Auftreten
der Bettelorden auf deutschem Gebiet eın und endet in den etztenJahrzehnten Vor der Reformation, dıe mıt
dem und problematischen Begriff Vorteld der Retormation« (D 11) umschrieben werden. amıt
bricht die Betrachtung dem historischen Ablauf jene eıt WAar durch eiıne gegenseıtige Vertiefungder Beziehungen gekennzeichnet hne erkennbare Gründe ab. Dıie Arbeit 1st in TreI Hauptkapitel
geglıedert: Einheit und Kooperatıon, Indıtterenz und Gleichgültigkeıit, Gegensatz und Konflikt. Dem
Buch 1st eın Urtsnamenregıister beigefügt; eın Personenregıster Dıie Biıbliographie verzeichnet keine
ungedruckten Quellen. Wiıchtige Quelleneditionen tehlen der sınd teilweiıse den Darstellungen
eingereıht.

Bettelorden und Städte standen nıcht NUur ın eınem Abhängigkeitsverhältnis, sıe haben einander uch
stark beeinflußt. Dıie gegenseıtige Durchdringung War nıcht blofß regional und okal verschieden, s1e hat sıch
1m Laute VO  3 nahezu drei Jahrhunderten auch stark entwickelt und gewandelt. Wenn erklärtes Zıel wenıger
eine Bestandsauftfnahme als vielmehr das Aufzeigen VO:  3 langfrıstigen Entwicklungslinien und dynamıschem
Werden 1st (> 14), dürten den ben an! Begriffspaaren nıcht eintach Belege aufgezählt werden.
Vielmehr müßte das Verhältnis der einzelnen polıtischen, sozıalen und kırchlichen Gruppen den
Bettelorden in seiıner Entwicklung und Wandlung aufgezeigt werden. S0 darf ELW: der Adel des

Jahrhunderts nıcht mıiıt demjenigen des Jahrhunderts gleichgesetzt werden, da dieser inzwischen
seıne beherrschende polıtische Bedeutung verloren hatte. Zu untersuchen waren 1er nıcht DUr Art und
Intensıtät der sıch wandelnden Beziehung einzelner Gruppen den Bettelorden, sondern auch in
umgekehrter Rıchtung die Reaktion der Bettelorden ihrerseıts autf solche Veränderungen. Zu berücksichti-
Cn ware neben dem ordensspezifischen auch das regionsspeziıfische Verhalten, ablesbar den vielfältigen
Modıtikationen der Ordensstatuten, der Ausformung unterschiedlicher Proviınzstatuten desselben Ordens,
aber uch Verhalten des einzelnen Klosters. Der Vertasser erwähnt ber nıcht einmal,; dafß sıch in seınem
Untersuchungsgebiet verschiedene Ordensprovinzen bıldeten. Es genugt eshalb nıcht, wenn Hecker Wwar
die Unterschiede der reı Orden ın ıhrer Gründungszeıt hervorhebt (S 5  9 ıhre jeweılige Weıterent-
wicklung, die doch wesentlich UrcC. eine sıch ständig verändernde Umwelt mitbedingt ISt, jedoch nıcht
berücksichtigt.

Da Unterschiede in der Seelsorge, in der Predigttätigkeit, in Lehrmeinungen, die sıch innerhalb der Trel
Orden erst allmählich herausbildeten, nıcht dargestellt werden, entstehen Fehlinterpretationen: Dıie
Begınen sinken eıner bruderschattsähnlichen Bedeutung herab (S 116—-117). Der Berner Jetzerhandel,
der Vor dem Hıntergrund eines ten Lehrstreites zwischen Franzıskanern und Domuinikanern ber die
Concepti0 immaculata sehen ist, tindet 1UT!r als Frömmigkeitsform außerhalb der Kırche we1l Satzen
Erwähnung (S 127)

Der Vertasser betrachtet das Verhältnis zwischen Bettelorden und Städten statısch dynamisch. Es
1st für seın Vorgehen bezeichnend, die Ausbreitung der reı Orden in Deutschland AUS angeblichem


